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1. Die Anfänge der städtischen Elektrizitätsversorgung1. Die Anfänge der städtischen Elektrizitätsversorgung
2. Restaurierung in den 1990er Jahren
3. Die heutige Nutzung des Technikdenkmals





Als am 6. April 1900 in Sulzbach das erste Mal die elektrische 
Straßenbeleuchtung brannte, gab es in der Oberpfalz erst 
wenige Städte und Gemeinden mit elektrischer wenige Städte und Gemeinden mit elektrischer 
Beleuchtung.

In Amberg erst 1911/12, in Weiden 1904/05, in Neumarkt 1924.

Regensburg bekam im Februar 1900 elektrisches Licht.



Durch die „Elektrische Ausstellung“ 1882 im Glaspalast zu Durch die „Elektrische Ausstellung“ 1882 im Glaspalast zu 
München und 1883 in Wien gezeigte „Elektrotechnische 
Ausstellung“ wurde erstmals eine breite Öffentlichkeit 
auf die neue Energieart Strom aufmerksam. 



In Sulzbach wurden die Straßen bis zur Einführung der 
elektrischen Beleuchtung durch 67 Petroleumlampen elektrischen Beleuchtung durch 67 Petroleumlampen 
erhellt. 

Vergleichsrechnung: 
Petroleumbeleuchtung 3,11 Mark 
elektrische Normalkerze 1,66 Mark



Erstes Angebot 1894 über E-Werk komplett für 91.000 Mark.

Zweites Angebot 1895 mit Gesamtkosten von 92.100 Mark.

Drittes Angebot 1897 wollte ortsansässiger Schlossermeister ein 
stehendes Dampflokomobile mit 40 PS aufstellen. Der 
Magistrat zieht einen Berater aus München zu Rate. Der Magistrat zieht einen Berater aus München zu Rate. Der 
empfiehlt ein Elektrizitätswerk in städtischem Eigentum. 



Das dreistöckige Verwaltungsgebäude, der 
Dampfmaschinenraum, der Dampfkesselraum, 
Kohlenkeller und Schornstein waren am 1. Mai 1900 
fertiggestellt. Im Erdgeschoss des Verwaltungsgebäudes 
befand sich der Akkuraum mit 180 qm für 40 KW Batterie. 
Im Maschinenraum waren zwei liegende Dampfmaschinen Im Maschinenraum waren zwei liegende Dampfmaschinen 
mit je 75 PS Leistung, gekoppelt mit je einer 
Dynamomaschine von je 54 KW. Die Dampferzeugung 
übernahmen zwei Wasserrohrkessel mit je 82 qm 
Heizfläche. Durch Mehrkosten kostete das E-Werk 
254.900 Mark. 



Der Stromversorgung Sulzbach wurde das Gleichstrom-
Dreileitersystem mit Akkumulatorenausgleich und 320 Volt 
Spannung zugrunde gelegt. 

Es wurden drei Speisepunkte im Stadtgebiet (Kugelplatz, 
Schloss, Neutorgasse) mit Gleichstrom versorgt, der eine Schloss, Neutorgasse) mit Gleichstrom versorgt, der eine 
Spannung von 2 mal 150 Volt hatte.  

Licht- und Kraftstromleitungen wurden getrennt auf 
Holzmasten und Dachständern geführt. Nach 10-15 
Jahren entstand ein ziemlicher Leitungswirrwarr.



Das E-Werk lieferte 1914  162.000 KWh. Davon
93.000 KWh für das Netz,
44.000 KWh für das Wasserwerk,
25.000 KWh für Straßenbeleuchtung.

Angeschlossen waren 3.600 Lampen, 314 Bügeleisen und 
Heizkörper bzw. Ventilatoren, 67 Motoren mit insgesamt 
267 PS. 

Von 1.200 Haushaltungen hatten 333 Strom.



Gegen Ende 1921 ging das E-Werk Sulzbach samt Gegen Ende 1921 ging das E-Werk Sulzbach samt 
Stromverteilungsnetz, Grundstück und Gebäuden durch 
Kauf an das Kreisüberlandwerk Oberpfalz über.



Mit Kaufvertrag vom 17. Februar 1926 hatte die Stadt bereits von 
der OWAG die Gebäude des ehemaligen Elektrizitätswerks 
an der Weiherstraße (Maschinenhallen und dreistöckiges 
Wohngebäude) erworben.

Ein Fragebogen des Deutschen Gemeindetages Berlin von 1934 
enthielt folgende Angaben: Sulzbach hatte 9.797 Einwohner, enthielt folgende Angaben: Sulzbach hatte 9.797 Einwohner, 
davon waren 6.091 Einwohner mit Strom versorgt. Von 
insgesamt 1.300 Haushalten hatten also 850 Stromanschluß.  
Die Stromart war immer noch Gleichstrom 2 mal 150 Volt. 
Der Stromverbrauch lag 1932 bei 150 Kilowatt Leistung und 
1933 bei 168 Kilowatt Leistung.



Mit Schreiben vom 2. Juni 1933 beschwerte sich Bürgermeister 
Bauer bei der Oberpfalzwerke AG noch über die Qualität des 
gelieferten Gleichstroms, vor allem über die starken 
Spannungsunterschiede.

In den Jahren 1934 bis 1936 wurde das Sulzbacher Stromnetz In den Jahren 1934 bis 1936 wurde das Sulzbacher Stromnetz 
von den Oberpfalzwerken von Gleichstrom 2 mal 150 Volt auf 
Wechselstrom 220 Volt/380 Volt umgebaut (erneuert) und 
alle Glühlampen, Radios, Elektrogeräte und Motoren 
ausgewechselt. Für das Stadtbild war diese Maßnahme von 
Vorteil, denn es verschwanden die alten, kreuz und quer über 
die Straßen geführten Leitungen.



Die OBAG erneuerte ihr Stromnetz in Sulzbach 1934/36 zum 
ersten Mal. Bis Vertragsende 1982 wurde es ein weiteres 
Mal erneuert. Aus Gründen der Versorgungssicherheit 
entstanden im Stadtgebiet zahlreiche weitere 
Trafostationen. 

Des weiteren wurde die Schaltstelle in der Weiherstraße Des weiteren wurde die Schaltstelle in der Weiherstraße 
(ehemaliges Elektrizitätswerk) von einer Trafostation der 
OBAG auf dem Betriebsgelände der Maxhütte eingespeist. 
Mit zunehmender Ausweitung des Stadtgebiets reichte die 
Schaltstelle in der Weiherstraße nicht mehr aus. Von der 
OBAG wurde daher 1953 im Bereich Grafmühle ein 
Umspannwerk errichtet.
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Zug mit Blick auf Stadt, E-Werk, Verlag Seidel, Bild Metz, geschrieben 1908
Quelle: Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg
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E-Werk, Bastei und Schiessl-Villa, geschrieben 1912
Quelle: Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg



Blick auf E-Werk 
(1898) und 
Wasserwerk 
(1878) von 
Bühler Höhe
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Quelle: 
Aufsatz Heinl 
aus 
Stadtgeschichte, 
Stadtarchiv 
Sulzbach-
Rosenberg





Aus der 
Sulzbach-
Rosenberger 
Zeitung vom 
14.07.1994

Bild: 
Stephan Huber
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Stephan Huber



•Das alte Elektrizitätswerk ist ein Technikdenkmal.

•Im November 1993 beantragt der Stadtrat einen Zuschuss 

vom Bayerischen Städtebauförderungsprogramm im 

20

vom Bayerischen Städtebauförderungsprogramm im 

Rahmen der Altstadtsanierung.

•Dafür werden 600.000 DM Fördermittel genehmigt.

•Die LKG erwarb den nördlichen Trakt des E-Werkes.

•Am 09.11.1997 wurde der Gebäudeteil der LKG eingeweiht.
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Aus der 
Sulzbach-
Rosenberger 
Zeitung vom 
07.11.1997

Bilder: 
Stephan Huber
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Stephan Huber
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Altes 
E-Werk 
im Jahr 
2023
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